
OACHIM HEUBACH

Das Priestertum der Gläubigen
und das Amt der Kirche

Das Priestertum der Gläubigen ıst eine Wirklichkeit. FSs ıst eine der zZzZenNn-
tralen Wirklichkeiten des Glaubens der Christenheift. Wer das Heils-
werk Christi und die Kirche glaubt un bekennt, der MU auch das
Priestertum der Gläubigen bekennen.
Die christologisch und ekklesiologisch zentrale Bedeutung des Priester-
tums der Gläubigen gehört denjenigen Glaubenswahrheiten, welche
in der Reformation der Kirche vor allem Luther NMEeU ans Licht gebracht
hat Dennoch mussen wır teststellen, daß wır bis In die Gegenwart
hinein jener tragischen Tatsache leiden, daß diese zentrale Iau-
benswahrheit In eine unglückliche Frontstellung hineingekommen SE
nämlich In die Gegenüberstellung Von Priestertum der Gläubigen und
Amt der Kirche. Die Bedeutung des Priestertums der Gläubigen QUS
dieser Frontstellung befreien, gehört hne allen Zweitel mit den
dringend notwendigen Aufgaben, die heute der Kirche In ihrer Ver-
kündigung un Lehre gestellt sind.?
Die Lösung dieser rage ist SO dringlicher, weil wır gegenwärtig In
der \utherischen Kirche wieder In eine Neubesinnung auf das Wesen
des Amtes der Kirche, 1a das Wesen der Kirche überhaupt hineingeführt
worden sind. Diese Neubesinnung kann NUr dann eine für die Kirche
Christi wirklich gesegneife Neubesinnung seln, wenn miıt ıhr zugleich
das Wesen des Priestertums der Gläubigen MEeU erkannt un ekannt
ird und die Diener Im Amt der Kirche den Gläubigen die Würde des
Priestertums verkündigen und die Bürde des Priestertums auch iragen
heltfen.
Wollen wır ber das eigentliche Wesen des Priestertums der läu-
bigen begreifen un annn auch kundmachen, scheinen mır ijerfür
heute Tolgende Voraussetzungen unerläßlich seIin:

Wır müssen, wenn wır Vo Priestertum der Gläubigen sprechen, die
antithetische Betrachtungsweise überwinden. Wır dürfen
nicht GQUS eiıner Frontstellung heraus sprechen.
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Das bedeutet:

a} Wır müUussen erkennen, daß das, WdS mit dem Priestertum der
Gläubigen In der Kirche geglaubt, bekannt und gelebt wird, nıcht
eın theologisches Lehrstück QUS der Kontroverstheologie der für
dieselbe ıst Wır bekennen das Priestertum der Gläubigen nicht
deswegen, weil Wır jermit eine Lehrmeinung, etwa der
römisch-katholischen Kirche, autf den Plan Treien wollen, e1| Wır
jermit das hierarchische Priestertum des römischen Mißverständ-
nisses ablehnen und ıhm damit entgegentreten. Neın! So nicht
Sondern Im Gegenteil: wır lehnen das römisch-katholische ogma
von einem besonderen Priestersein In einem besonderen rıesier-
stande ab, weil WIr glauben, lehren und bekennen, daß Gottes
Volk, die Kirche, seine heilige Priesterschaft ıst. Priesterseirm ıst das
Idion des Christseins.

i a Daher mussen wır gleichtalls auch lene antithetische Betrachtungs-
weilse gründlich überwinden, die ım Zusammenhange mit lener
erstgenannten Frontstellung steht wır müssen UunNns grundsätzlich
davon freimachen, das Priestertum der Gläubigen mıf dem Amt
der Kirche konfrontieren. Hıer gibt es keine Fronten! Solange
be] der Erörterung des Wesens des Priestertums der Gläubigen
jenes negaTtıve Mißtrauen mitschwingt, das sich das Vor-
handensein und die Bedeutung des CUS Gottes gnädigem Heils-
willen der Kirche eingestifteten und befohlenen Amtes der Kirche
wehren will, solange ird die Größe und Herrlichkeit des Priıe-
sterfums der Gläubigen nicht erkannt und bezeugt werden. Die
lutherische Theologie ird gerade hier e spiritualistischen und
kongregationalistischen FEinflüsse abwehren müussen. FSs wdre einer
gesonderten und eingehenden Untersuchung werfTt, festzustellen,

e5$5 liegt, daß gerade In unserer lutherischen Kirche das Prie-
tertum der Gläubigen In der Tat eine geringe Verwirklichung
gefunden hat e5$S daran liegt, daß wır heute weithin nıcht mehr
wissen, WOS das Priestertum der Gläubigen In Wahrheit ıst, weil
wır Uuns auch mitreißen ließen, die Wirklichkeit des Priestertums
der Gläubigen nicht bezeugen und leben, sondern NnUur
eıner Kampfparole den gnadenvollen Heilsauftrag des Am:-
tes der Kirche gebrauchen mißbrauchen?
Unheilvolle Ressentiments müssen endlich Grabe



werden, damit die wahre Wirklichkeit des Priestertums der läu-
bigen ans Licht kommt und die Kirche en priesterliches Volk sel
die Gläubigen wirklich sind, WOaS sIe sind.

Die andere Voraussetzung, die nÖötIg ist, den Blick tür das Wesen
des Priestertums der Gläubigen Ttreizubekommen, ıst die Überwin-
dung des aktivistischen Mißverständnisses. Das Priester-
tum der Gläubigen ıst eiwas sehr Aktives. ber esS ıst eın Irrtum, WenNnn
mda meınt: je mehr die SOg „Laien“ mit kirchlichen Aufgaben be-
dacht und aktiviert würden, besser stünde es mıit der Verwirk-
lichung des Priestertums der Gläubigen. Die Laienaktivierung als Pro-
test das SOM „Ein-Mann-dystem” der Kirche ıst niıcht der
Schlüsse! ZUr Behebung des darniederliegenden Priestertums der
Gläubigen. FEchte Haushalterschaft erwächst NUur dUS der rechten Fr-
kenntnis dessen, WOS mıiıt dem Priestertum der Gläubigen nach NEeU-
testamentlichem Verständnis wirklich gemeınt ıst Nicht das ist die
Aufgabe, die 65 bewältigen gilt, die Gemeindeglieder ZUT Mitar-
beit aufzurufen, aktivieren und In Betrieb seTfzen, sondern viel-
mehr ihnen, den Priestern, zeigen, WOS siIe —[ und sie stärken,
das auch selIn, WOS sIe sind. enn UNnserTe SOg „toten  ” Gemeinden
sind nıcht deswegen TOT und unlebendig, e1] die Gemeindeglieder

wenIg aktiv dem Amt mithelfen. Sie sind TOT, weıl sie nicht das sind,
WOaS sIe sind: Priester iIm priesterlichen Dienst Woran liegt das?

daran liegt, daß Wır das Priestertum der Gläubigen nıemals
umschrieben und gelehrt, sondern Im Gegenteil, e$S seIit Spener das
„allgemeine“ Priestertum genannft haben?

Und damit sind WIr bei einer dritten Voraussetzung, die ohl erftüllt
werden muf3, wenn wır Uns NEeU das Verständnis des Wesens des
Priestertums der Gläubigen bemühen: wır mussen die Begriffe,
die wır für die genannte Sache verwenden, kritisch Drüftfen. enn
wenn wır VoO Priestertum der Gläubigen sprechen, sprechen Wır
gewöhnlich
a) Vo ”n a 4N _ WE  WE mernen“ Priestertum Dieser Ausdruck ıst ber nıcht

zutreffend. Fr ıst uch nicht neutestamentlich. enn dieser Aus-
druck „allgemeines“ Priestertum die Unterscheidung Von „all-
gemeinem“ und „besonderem“ Priestertum der „allgemeinem“
und „speziellen“ Priestertum VOTrGUS der folgert eiıne solche Un-



terscheidung. Das aber vermindert und verdunkelt die Größe des
Priestertums der Gläubigen.
Im Gegenteil, das Priestertum der Gläubigen ıst gerade kein al
gemeines”, sondern eın sahr bestimmtes Priestertum Wenn wır
von ıhm sprechen, sprechen WIır VvVon dem n  7 einmaligen,
Gganz bestimmten Wesen und Sein, welches das Heilswerk Jesu
Christi denen zugeeignet hat, die ZU Gottesvolk gehören,
die seiınem Leibe, der Kirche, inkorporiert sind. Dieses bestimmte
Sein, das soteriologische Sein, ıst nichts anderes, als da{3 wır
en: Christsein ıs+t Priesterseilnn.

FSs gibt darum kein allgemeines und spezielles Priestertu weıl es

kein allgemeines und bestimmtes Christsein gibt Christsein ıst
Priestersein. Das NeUe Gottesvolk, die Kirche Jesu Christi, die COTN-

MUnNIO sanciorum, der COeEeTUS baptizatorum, ıst eben gerade keine
difterenzierte Priesterschaft mehr, wIıe esS das Gottesvolk des Alten
Bundes kannte. Das NeUe Gottesvolk ıst eın Volk von Priestern,
hne Unterschied ihres Priestertums, weIıl hne Unterschied ıhres
Priesterseins, ihres Gnadenstandes, ihrer Geburt. Das
Wesen des Heiles und damit das Wesen der Gliedschaft Leibe
Christi ıst das Priestersein: das Priestertum der Gläubigen.

a Und noch eın anderer Ausdruck MU kritisch beleuchtet
werden: wır sprechen oft Vo Priestertum „aller‘ Gläubigen.
Das Wörtlein Acller. Gläubigen will unterstreichen, dafß im
Gottesvolk, dafß In der Kirche Christi nicht einzelne NUTr Priester
sind, sondern He Gläubigen. Jeder Christ ıst Priester. e lie-
der der Kirche sind Priester, hne Ausnahme und Besonderheit.
Irotz dieser sich nıcht tfalschen Näherbestimmung muß Ind

ber doch erkennen, daß gerade durch die Verwendung des e..

klärenden Wortes „aller“ Gläubigen die diese zentrale Glaubens-
wirklichkeit bekennende Kirche ımmer noch antithetisch denkt und
spricht. Sie hat damit allem Anschein nach noch nıcht die Auseımn-
andersetzung mıt jener unneutestamentlichen Vorstellung eiınes
allgemeinen und besonderen Priestertums überwunden, der be-
findet sich noch In der unfruchtbaren Konfrontierung VvVon Amt und
„allgemeinem“ Priestertum.
Glauben, lehren und bekennen wır aber die Wahrheit des Priıe-
sterTiums der Gläubigen, dann brauchen wır nıcht mehr das Wört-
lein „aller“ hinzuzufügen, weil dann bei Uuns unabdingbar fest-



staht Fın entscheidender Zug des Wesens der Gliedschaft
Leibe Christi ıst das Priestertum der Gläubigen, denn die Kirche ist
Gottes Priestervolk. Zu ihr gehören, heifßt rıesier seIin.
Die gemachten Vorbemerkungen sind be] der Besinnung auf das
Wesen des Priestertums der Gläubigen wichtig. Nunmehr wenden
wır uns eingehender dem Gegenstand selbst un Tragen:

Was ıst das Wesen des Priestertums der Gläubigen?
Blicken wır InNns Neue Testament, finden wır in ıhm vier Stellen, die
expressis verbis Vo Priestertum der Gläubigen der YENAUET noch,
Vo Priestertum des Gottesvolkes, Vo königlichen Priestertum
sprechen. Es sind dies die Stellen: Petr 2 9; Ofib { 5 102

Petr B heifß}t
u tasset euch selbst wWwIıe lebendige Steine auferbauen als eın
geistliches QUS ‚(Ölxoc TVEUNATLXOC) einer heiligen Priester-
schaft ( elc LEPDATEULLA A& YLOV ), geistliche Opier ( WVELLATLKÄC
Yuolac) darzubringen, die ott angenehm sind, durch Jesus Chri
STUS

2 „Ihr aber die ihr glaubt und dem Wort gehorsam seid) seid
das auserwählte Geschlecht (yEvoc EXÄSEKTOYV), die königliche Prie-
sterschaft (SAgtAsıov LEOATEULLAL), das heilige Volk (EUVoc Y LOV), das
Volk des Eigentums (A@dOC zLE NEDLTOLNGW), damit ÖTWC) ıhr die herr-
lichen Taten dessen kundmacht (ESayyelinrtE TE %pPETAC), der euch
QUS der Finsternis seinem wunderbaren Licht berutfen hat (XaAahs
GAVTOC), die ıhr vorher „kein Volk“ wareft, jetzt ber „Gottes Volk“
seid ( OC 07E& Q A@ÖC, YÜV ÖE Ä@AÖC 600 ), die ıhr vorher nicht In
Gnaden warert, jetzt aber In Gnaden seid ( 0l 00% NHAENLEVOL;, VÜÖV ÖE
EAsENTEVTEC).”

Ferner Ofb I;
„Christus, der UNns lebt und Uns durch seIın Blut VvVon unseren Sünden
erlöst hat und hat Uns eiınem Königreich, Priestern für Gott,
seinem ater, gemacht ( ETOlNTEV YNıLÄC Bagıisliay, LEDELC _€Q YyEe®
%AL TAtOLAÜTOU)), ihm gebührt der Ruhm und die Kraft In alle EWIO-
keit.“

Und schließlich Ofb 3, (das Lied der Altesten):
„Würdig bist du, das Buch nehmen un seine Siege!l Ööffnen:
denn du bist geschlachtet worden und hast für Oott durch dein



Blut (Menschen) erkauft QUS allen Stämmen, Sprachen, Völkern
und Nationen,

VAQ und hast sIe für UNnseren ott einem Königreich und Priestern
gemacht un sSIe werden herrschen auf Erden!”

Diese Aussagen beziehen sich auf die Gottesverheißung Israel
Mose 19,
AT (Israel) solflt Vor allen Völkern meın igentum seIin enn
meın ıst die Erde Ihr sollt mır eın Königreich von Priestern
werden und eın heiliges Volk.“”

a) Was ird In diesen genannten Stellen ausgesagt?
Sowohl Im Petr.-Brief als uch In der Ofib ird testgestellt, daß
e$S nach Gottes Willen eiıne königliche Priesterschaft (SaÜolisıov
LEOATEULLA ) gibt Diese ird als Erfüllung der Israe!| ?. Mose 195 und

gegebenen Gottesverheißung verstanden. Diese königliche Prie-
sterschaft wird auch mıiıt den welıteren Begriffen bezeichnet: „gelst-
liches aUS  H „auserwähltes Geschlecht“ „heiliges Volk“” „Volk
des Eigentums” „ehemals kein Volk“” „QUS der Finsterniıs beru-
ten  44 „letz Gottes Volk“” FSs ıst die Schar derjenigen, die einst niıcht
unier der Gnade Gottes standen, nNun aber Begnadete sind. Dieses
Geschlecht, dieses Volk ıst eine Priesterschaft QUS allen Nationen
stammend.
Diese Terminı meırnen nichts anderes, als WOS Vor allem Paulus mıt
dem Begriff „ekklesia“” meınt: die Kirche, das NeUe Gottesvolk, ıst
Golttes erwählte Priesterschaft. Das ird hier gesagt Glied der Kır-
che seIn ist, als Priester Gottes ZUr Priesterschaft des Gottes-
volkes hinzugehören. Wer VO Priestertum der Gläubigen
sprüicht, spricht VOo der Kirche, spricht VoO Wesen der
cOoMMUNIO sanciorum, geNaUETr noch, wie_a Werner Flert tormuliert
hat, Vo Wesen des COE@eTUs baptizatorum.}

—— Was macht MnUun diese Petr 2, Genannfen lener Priesterschaf+?
ESs ıst die Erwählung Gottes, der sSIe QUS der Finsternis ZU Licht be
rufen und begnadet hat Näher ird das O#b } ausgeführt,
nämlich: durch die Liebe Christi, der durch die Opfergabe seIınes
Blutes von den Sünden erlöst hat Ganz deutlich ann Oftb S 2

VvVon Christus heißt „Du bist geschlachtet worden und hast durch
dein Blut Menschen erkauftBlut (Menschen) erkauft aus allen Stämmen, Sprachen, Völkern  und Nationen,  V.10 und hast sie für unseren Gott zu einem Königreich und zu Priestern  gemacht und sie werden herrschen auf Erden!“  Diese Aussagen beziehen sich auf die Gottesverheißung an Israel  2. Mose 19, 5 u. 6:  „-..Ihr (Israel) sollt vor allen Völkern mein Eigentum sein — denn  mein ist die ganze Erde. Ihr sollt mir ein Königreich von Priestern  werden und ein heiliges Volk.“  a) Was wird in diesen genannten Stellen ausgesagt?  Sowohl im 1. Petr.-Brief als auch in der Offb. wird festgestellt, daß  es nach Gottes Willen eine königliche Priesterschaft (ßxoi\etov  iepdrteupa) gibt. Diese wird als Erfüllung der Israel 2. Mose 19,5 und  6 gegebenen Gottesverheißung verstanden. Diese königliche Prie-  sterschaft wird auch mit den weiteren Begriffen bezeichnet: „geist-  liches Haus“ — „auserwähltes Geschlecht“ — „heiliges Volk” — „Volk  des Eigentums“ — „ehemals kein Volk” — „aus der Finsternis beru-  fen“ — „jetzt Gottes Volk“. Es ist die Schar derjenigen, die einst nicht  unter der Gnade Gottes standen, nun aber Begnadete sind. Dieses  Geschlecht, dieses Volk ist eine Priesterschaft aus allen Nationen  stammend.  Diese Termini meinen nichts anderes, als was vor allem Paulus mit  dem Begriff „ekklesia“ meint: die Kirche, das neue Gottesvolk, ist  Gottes erwählte Priesterschaft. Das wird hier gesagt: Glied der Kir-  che sein ist, als Priester Gottes zur Priesterschaft des neuen Gottes-  volkes hinzugehören. Wer vom Priestertum der Gläubigen  spricht, spricht von der Kirche, spricht vom Wesen der  communio sanctorum, genauer noch, wie Werner Elert formuliert  hat, vom Wesen des coetus baptizatorum.?  b  —  Was macht nun diese 1. Petr. 2, 9 Genannfen zu jener Priesterschaft?  Es ist die Erwählung Gottes, der sie aus der Finsternis zum Licht be-  rufen und begnadet hat. Näher wird das Offb. 1, 6 ausgeführt,  nämlich: durch die Liebe Christi, der durch die Opfergabe seines  Blutes von den Sünden erlöst hat, Ganz deutlich dann Offb. 5, 9, wo  es von Christus heißt: „Du bist geschlachtet worden und hast durch  dein Blut Menschen erkauft ... und hast sie damit für unseren Gott  zu einem Königreich und zu Priestern gemacht.“  41und hast siIe damit tür Uunseren ott

einem Königreich und Priestern gemacht.“



Durch Christi Blut von ihren Sünden gereinigte Sünder sind Priester
geworden. Wer VO Priestertum der Gläubigen spricht
spricht VO Heilswerk Christi und ZWOOr von der Wirkung
des Sühneopfers Christi.

C) Und noch eiıne dritte Frkenntnis können wWIr QUS dem Petr.-Brief
tür das Verständnis des Wesens des Priestertums der Gläubigen g -
winnen, wenn wır die rage stellen: We  —_ sind die AAr seid”?
Die Stellen der Oftb geben iIm unmittelbaren Textzusammenhang
(außer ORb 7: 14) keine direkte Erklärung, aber doch der

Petr.-Brief.
Wenn wır der Annahme recht geben können, daß der Petr.-Brieft
QUS einer Ansprache Neugetautte hervorgewachsen ist, sind
die - die Neugetauftten. Sie sollen gestärkt und unterwiesen
werden, die NMEeUeEe Wirklichkeit ihres Christseins leben, nämlich als
solche leben, die der Sünde abgestorben, nun der Gerechtigkeit
leben, vorher irrende Schafte, jetzt ber hingewandt dem Hırten
und Hüter ihrer Seelen ( Petr 2 Dıe Geitauften sind
die königliche Priesterschaft. Der Eingang In das Priester-
tum der Gläubigen geschieht durch die Heilige Tautfe Die Taute
reiht eın In Gottes priesterliches Volk, weil sie die Zueignung der
Opfergnadengabe Christi durch das Mitsterben des alten und Wie-
derauferstehen des Menschen ist, weıl In ıhr die neUe Geburt
durch die Kraft des einmaligen Opfers Christi geschieht.
Das Priestertum der Gläubigen ıst darum eiıne Sakra-
mentswirklichkeit, gewirkt durch die Heilige Taute
Vom Priestertum der Gläubigen sprechen, heißt vVon der Heiligen
Taufe sprechen: sıe ist die Weihe ZU Priester in Gottes priester-
liıchem olk Priester seın ım priesterlichen Gottesvolk, das ıst das
NeUe Seıin der Getautten.
Das, WaS die genannten Schriftstellen als die Frucht des Leidens,
Sterbens und Auferstehens Christi, als die NeUe Wirklichkeit durch
die Heilige Taufe, als das Kennzeichen der Zugehörigkeit ZUT Fkkle-
SIC mıt den Begriffen des Priesterlichen ausdrücken, ird Im Nevuven
Testament auch miıt anderen Ausdrücken umschrieben: So e Von

Paulus Köm 9 die NeUe Gerechtigkeit und der Friede miıt ott
(vgl auch 2.Kor: 5211} der Zugang Gott(mpocaywyY), die Gnade,
In der der Christ steht!
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Besonders se| hier hingewiesen auf RKöm 6, / nämlich der Sünde
abgestorben seIn und der Gerechtigkeit leben das andeln im

Leben als Dienst der Gerechtigkeit (vgl hierzu bes Kor I,
14—17 U, a.)
Diese Stellen werten mıf eın Licht aut das Verständnis dessen, W5
WIr als das Wesen des Priestertums der Gläubigen verstehen
haben e5s5 ıst die MeUe Existenz des Menschen, dem Christi Heilswerk
zugeeignet worden ist Es ıst die NnEeUeEe Wirklichkeit des
rechtfertigten Sünders Vor ott Es ıst eine Umschreibung
dessen, WOS Christsein bedeutet.
Wenn wır also VoO Priestertum der Gläubigen sprechen, SPTe-
chen WIr Vo der Seinswirklichkeit, von der Existenz des Von
ott erwählten, durch Christi Blut erlösten, vor ott Christi wil-
len gerechtfertigten Sünders. Das Priestertum der Gläubigen meınt
diese NEeUeEe Wirklichkeit.

Das Wesen des Priestertums der Gläubigen besteht im
Priestersein. Priestersein heißt das seın, wWd mMÖOa ıst

Wie das verstehen ist, kann sehr eindrücklich Petrusbrief er-
kannt werden. Er ıst Im Grunde eıne ausgebreitete Erklärung des Ver-
altens als Priester ım Gottesvolk. Hıer ird den Neugetauftten
gesagt seid auch, WOS ıhr seid ıhr seid Priester seid Priester, VeT-
haltet euch wWIe rıesier seid Christen. Lebt In konkreten BereIi-
chen das, WOaS iıhr seid, die MeUe Wirklichkeit der erwählten un gehei-
ligten Priesterschaft: als Knecht den Herren gegenüber, in der Ehe, in

täglichen Lebenswandel.
Lebt die Gerechtigkeit und Heiligkeit der gerechtfertigten und geheilig-
ten Priester; steht VOorT Gott, die ıhr den Zugang Ott habt; seid ZU

Opfter bis hin ZU Martyrıum bereit (Kap U, 5), denn ıhr habt das
Leben durch das Opfter Christi.

Petr 2, ird nun Vvon eiıner typisch priesterlichen Funktion GgEeSPDTO-
chen Vo „Opter“ (thusia), und ZWOOT VOoO „geistlichen Opftern”.
Vilmos Valjta hat in seiner Abhandlung „Die Theologie des Golttes-
dienstes be| Luther“ 1952) über „Das priesterliche Opfter der läu-
bigen“, wıe Luther versteht, ausführlich gehandelt.“ Wır beziehen
UNs Im Folgenden ausdrücklich ijerauf.



FÜr Luther besteht das priesterliche Opfer im Dank- und Lobopfer, Im
Gebetsopfter und Im leiblichen Opter des Christen. Hierbei welıst Luther
ımmer wieder auf die neutestamentlichen Stellen wıe Köm. I2 und

Petr. Z hın
Fs andelt+t sich beim Opfer des priesterlichen Christen die Konftor-
MITO mıf Christus, die mortificatio des alten Menschen „als Ge-
meinschaft mıiıt Christi Tod unifer der Verheißung der Auterstehung” >.
Es ıst nichts anderes, als die tägliche Neue und Buße der wWIıEe Im

Haupitstück heißt „e5S bedeutet, daß der alte dam In UNSsS durch TAg-
liche Keue un Buße so|| ersäuftft werden und sterben miıt allen Sünden
un bösen Lüsten; und wiederum täglich herauskommen und auterste-
hen eın Mensch, der In Gerechtigkeit und Reinigkeit VOor ott
ewiglich lebe”“ FSs ıst das im Glauben ergreifende MNMEUE Leben das
„verborgenerweise mitten unier dem Tode dqll ist.®© Das Priestertum,
das Priesterseirn der Gläubigen, ıst die Realisierung der Kreuzestheo-
logie./ Valta sagrt auch „Das Opfter ıst also eın Realisieren der Taufeu

der anderer Stelle: „Der NMEUE Mensch, der Mensch des Opfers, ıst
untier dem ojen des alten Menschen verborgen“ ?.

a} |m Dank- und Lobopter erweiıst sich die NeUeEe Fxistenz Es ıst
die Absage den alten Menschen und ıst das Bekenntnis: durch
Christi Blut bın ich eın gerechtfertigter Sünder. Es ıst die Frucht der
Lippen, die Christi Namen bekennen (Hebr. 13 I9 vgl auch Petr
1 3 Fs ıst der Lobpreis der Gnade Fs ıst das, WOdSs wır In der ITUr-
gie als Gloria In excelsis Deo, als Gloria patrı, als Halleluja, als
Credo, als LauUs ibı Christe, als Praetation und Sanctus, als das „PET
eundem“ der Gebete und das immer wiederkehrende „Amen“ haben
Das Dank- und Lobopfer des priesterlichen Gottesvolkes hat Luther
In dem bekannten Satz, der das Wesen des Gottesdienstes der Ge-
meinde t+treffend charakterisiert, ausgedrückt: „daß wır wiederum
mıt ihm Gott) reden durch Gebet und Lobgesang“.'® Dieses Lob-
und Dankopfter ıst keineswegs auf die Liturgie beschränkt. Fs reali-
sıert sich dem Wesen des Priestertums der Gläubigen, als des Christ-
seINs entsprechend, im JgaNzen täglichen Christenleben. Durch das
priesterliche Verhalten ım Alltag kommt e$S ZU täglichen Gottes-
dienst. Der tägliche Gottesdienst ıs} die charakteristi-
sche Funktion des Priestertums der Gläubigen: Kund-
machen dessen Wa  n md ıst eın gerechttertigter Sün-



der Durch dieses Lob- und Dankopfer ird Goittes Name In dieser
Welt Vor aller Welt gepriesen und kundgemacht.
Das Gebetsopftfer gehört utfs engste mit dem Dank- und Lob-
opfer Die Anbetung Gottes ıst das eigentliche Gebet der
Christen. enn ott kann nicht mehr gutem, gnädigem Heils-
willen dieser Welt+t tun, als WOS er mıf dem Opfer Christi
hat und der Christ nicht mehr empfangen, als WOdS er empfangen
hat

C} Vor allem aber ıst die Fürbitte eın typisches Kennzeichen des
priesterlichen Verhaltens.!! Der priesterliche Mensch, der Ia den Zu-
gand ott hat (Vater unser), rı VOTr ott eın tür das
Heil des Nächsten IC, tür das Heil der JUaNzZEN Welt, damit keiner
verloren werde, sondern sıie alle ZUr Frkenntnis der Wahrhaeit kom-
men Dieses priesterliche Opter der Fürbitte des Einzelnen, WIıEe der
Gemeinde, der priesterlichen CcCommunIO, ıst echte Nachfolge Christi,
der für die Seinen fürbittend eintrat FSs ıst die gemeinschaftliche
Handlung des Leibes Christi, aller Glieder miıt ihrem
Maupte, das Heil Gottes für den Nächsten und diese Welt beim
Vater erbitten.

— „ A Auf das leibliche Opter ım Beruft hat Valta besonders hinge-
wiesen und dabe! miıt Nachdruck auf die Abhandlung Gustav Wın

Luthers Lehre VOo Beruf 1952) aufmerksam -gemacht. Win-
gren hat die Bedeutung des lutherischen Berufsgedankens In ESeNY-
ster Verbindung mıt dem oien des alten Menschen un dem Leben
des Menschen dargestellt. Der Beruftf ird der Ort, das
Kreuz Christi seIiıne ımmanente Realisierung erfährt. „Das christliche
Berufswerk ird also eine Funktion des christlichen Priestertums
(nämlich) dessen leibliches Opter Beruft ıst Werk des Glaubens, der
Gottesdienst Im weltlichen egıment  ..} „Denn während der Got-
+esdienst im Kirchenraum den Menschen ZeUg un nährt, In-
dem er den alten Otet, so ird dieser Gottesdienst dem gesamiten
Menschenleben In Beziehung gesetTzft, ın welchem täglich und unaut-
Örlich das Opfer' selbst und alles dessen, WOS wır haben‘ JE -
schehen soll.“”
Das Priestertum der Gläubigen ıst Iso die Verwirklichung der
Existenz: esS ıst das Sein dessen, WOS inan ıst



Fassen wır das, WdSs wır Uns bisher verdeutlicht haben, sammMen,
können wır über das Wesen des Priestertums der Gläubigen

folgendes
Was wır miıt dem Ausdruck „Priestertum der Gläubigen“ meinen,
ıst das Christsein überhaupt. FSs ist eın Ausdruck tür die neue

Seinswirklichkeit des gerechtfertigten Sünders auf Grund der In
der Heiligen Taufe geschehenen Zueignung des Heilswerkes Christi.
Sprechen wir Vo Priestertum der Gläubigen un Vo priester-
lichen Opfter, ıst darunter die charakteristische Funktion des
Christseins verstanden. Das Priestersein ıst das Verhalten In der
christlichen Existenz, das Leben ım Glauben und QUS dem lau-
ben, das Bekennen, Danken, Loben, Lieben, L eiden und Gehor-
amseın des Christen ott und den Nächsten: ıst das
Seın dessen, WOdS Ind ıst
Dieses Priestertum und Priesterseirn ıst darum mıt dem Begriff des
‚allgemeinen“ Priestertums völlig unzureichend ausgedrückt.
enn e$S gibt für den Christen nicht mehr, als Christi Heilsgabe,
die Erlösung durch seIn Blut, empfangen können und QUS der
Gnade leben, die mman empfangen hat Fbenso ıst das oftmals VeT-

wandte Beiwort „aller  « Gläubigen eine überflüssige Hinzufügung,
enn Priestertum un Priestersein ıst das Charakteristikum des
Christseins überhaupt.
Werden diese Begriffe iedoch verwendet, legen sIe zumindest
die Vermutung nahe, daß unier dem Priestertum der Gläubigen
eiwas verstanden wird, das INnd antithetisch der aktivistisch In
Frontstellung ZU mißverstandenen besonderen Priestertum der
römisch-katholischen Theologie der In negatıver Bewertung und
damit Herabsetzung des VvVon ott der Kirche eingestifteten mifes
(ministerium ecclesiasticum) verwendet. Das aber trift weder die
eine noch die andere Sache richtig. Es schadet vielmenhr beidem
gleich. Die Kirche schadet sich tiefgehend, wenn sIie das Priester-
tum der Gläubigen das Amt der Kirche ausspielt der dem
Amt gegenüber kontrontiert. ’ Fbenso ıst eın tiefgreifender
Schade, wenn das Priestertum der Gläubigen seınem Idion nach
verkannt, „verallgemeinert” und damit nivelliert ird Und damit
stehen wWIr ZU Schluß VOor der rage



In welcher Weiıse gehören das Amt der Kirche und das
Priestertum der Gläubigen zusammen?® Wıe ıST die Zu-
sammengehörigkeit VO sacerdotium und mınısterıum
ecclesiasticum sehen?

1) Beides sind keine Gegensätze
Das Wesen des Priestertums der Gläubigen haben WIT als die Seins-
wirklichkeit des Christseins überhaupt erkannt Das priesterliche Ver-
halten besteht darin das senm WdS InNd als Christ ıST S ST die
christliche Existenz, das Leben Glauben und (QUS dem Glauben als
Dankopter tür Ott und für den Nächsten Das Priestertum der läu-
bigen 1ST die Funktion des Indikativs das sern WOS IMa ıST
ZU Lobe Gottes und Dienst dem Nächsten
Das Wesen des Amtes besteht darin, daß der missionarisch IME-
nische mperatıv des apostolischen Mandatums erfüllt ird Das
Amt besteht dem ZU Wesen der Kirche durch Gottes Willen g -
hörenden konkreten Auftrag | Namen Gottes, auf Befehl Christi,
rıfe vocatus, das Wort Vvon der Versöhnung [ der Welt kundzuma-
chen und die FEcclesia Christi durch das hör- und sichtbare Worft |
Vikarie Christi weiden

Das Priestertum der Gläubigen IST die Funktion des Christseins
FSs gründet | Heilswerk Christi
Das Amt der Kirche IST die Funktion befohlenen Auftrags.
Fs gründet ı Heilswi llen Christi, nämlich ı| apostolisch--[MNISSIO-
narischen Auftrag Christi.

2)Beides gehört auf das Engste ZUS  en

Das Amt ıST des Priestertums der Gläubigen willen eingesetzt
Wird der Auftrag des Amtes erfüllt schaftt Christus sich durch
den Dienst seiıner berutenen Diener sern priesterliches Volk die
Gnadenmittel wirken das Priestertum und erhalten 65 enn durch
das hör- und sichtbare Wort und erhält der err der Kirche
serirn priesterliches Volk

3)Das Priesterseırn verbindet beide das Priestertum der läu
bigen und das Amt der Kirche
Die „Weihe ZU Priestertum, die heilige Taute, eıgnet das Haeil
Diese Weihe ISst die EINZIYG, rechte Weihe, die WIT kennen enn
ihr besteht die Zueignung der Schöpfung Durch diese Weihe
(Hl Taufe) werden WITr des Heiles teilhaftig, dem Leibe Christi inkor-



poriert Zum Priestertum ird mman geboren in der Tautfe Zum
Amt der Kiırche ird eın In der Taute ZU rıesier Geweihter durch
die Ordination beruten, gesegn und gesandt. Die Taute eignet
dem Getautten eine NeUe Seinswirklichkeit Die Ordination be-
fiehlt dem Ordinanden eiınen bestimmten Auftrag und hierzu ird er

beruftfen, gese und gesandt.'® Als Priester, der er ıst, hat er nun

den speziellen Auftrag des mies der Kirche.

4)Das Pri:estertum der Gläubigen ıst ewig und verwirklicht
sich erst In vollem aße Vor dem Throne Gottes In Ewigkeit. Das
Amt der Kirche, das dieser Vollendung des rıesier-
tums allein dienen hat. ıst begrenzt durch das Kommen
des Erzhirten üngsten lage An jIenem Tage hat der Aufirag des
mifes seın Fnde gefunden. Das Priestertum der Gläubigen ird aber

ıenem Tage gerade seIıne nıe endende Erfüllung finden.
Das ıst der Sinn des Heilswerkes Christi, der Sinn der Kirche un des
mies der Kirche: daß Gottes priesterliches Volk werde, se] und
bleibe. Zu ıhm gehören jetzt und In Ewigkeit das ıst Seligkeit, das
ist das Heil
Dem Priestertum der Gläubigen bis ZU Kommen Christi dienen,
das ıst der Von Christus befohlene Auftrag des mies
Die Wirklichkeit des Priestertums der Gläubigen ımmer wieder MEeU

herauszuarbeiten, verkündigen und lehren ıst vornehmste Auft
gabe der Theologie un aller Verkündigung der Kirche.
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